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fernung zwischen dem Wohnort und dem
Standort der nächstliegenden höheren Schu-
le scheint für die Bildungsbeteiligung ein-
zelner Regionen von Bedeutung zu sein.
Dementsprechend sind die Streuung der
Standorte weiterführender Schulen und die
verkehrsmäßige Erschlossenheit einer Re-
gion bildungssoziologisch wichtige Tatbe-
stände.
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Bildungsplanung
Peter Füglister

Hinweis auf eine Publikation aus dem Päd-
agogischen Institut der Universität Freiburg

In dem von Iwan RICKENBACHER (Freiburg)
erarbeiteten «Enfw/cK/ungsp/an der Scbu/en
/'m Kanton Scbwyz»* verfügt Schwyz als
einer der ersten Kantone über eine w/'ssen-
scbaft//c/7 fundierte Konzeption für eine Ge-
samtplanung seines Schulwesens. Anstoß
für diese Arbeit war die an alle Kantone
gerichtete Aufforderung der Konferenz
der Schweizerischen Erziehungsdirektoren

* Iwan RICKENBACHER. Enfw/c/r/ungsp/an der
Scbu/en /'m Kanton Scbwyz. Nr. 17 der Arbeits-
papiere und Kurzberichte des Pädagogischen In-
stituts der Universität Freiburg. Freiburg 1972.

(Auslieferung Beltz-Verlag Basel.)

(EDK), dem gesamtschweizerischen Konkor-
dat beizutreten und die von ihr empfohlenen
Zielwerte (Herbstschulbeginn, einheitliche
Festlegung des Einschulungsalters, obligato-
risches 9. Schuljahr) zu verwirklichen. Mit
den Zielvorstellungen der EDK konfrontiert,
gelangte im Herbst 1968 die Regierung des
Kantons Schwyz an das Pädagogische Insti-
tut der Universität Freiburg mit dem Ersu-
chen um wissenschaftliche Unterstützung
bei der Planung der postulierten Änderun-
gen. Durch den Beizug von Fachleuten wei-
tete sich das ursprüngliche Vorhaben, das
Schulsystem «an die heutige Zeit anzupas-
sen» aus zu einem eigentlichen Reformpro-
/'ekf. «Dabei sollten die Zielvorstellungen der
EDK als Gesamtrahmen fungieren, fehlende 636



Zielvorstellungen sollten ergänzt und neue
Zielvorstellungen entwickelt werden» (S. 6).
Aus dem erweiterten Aufgabenkatalog (S.
43/44) ist ersichtlich, daß die Arbeit sowohl
Probleme der Bildungsforsc/iung als auch
der Bildungsp/anung umfaßt. Das Schwerge-
wicht wurde auf die «Ausarbeitung von Lö-
sungsmöglichkeiten bei der Verwirklichung
bildungspolitischer Ziele gelegt, um dem
Auftraggeber die Möglichkeit zu geben, sach-
gerecht zu entscheiden» (S. 44). Es handelt
sich also in erster Linie um einen Beitrag
zur B/Vdr/ngsp/anung im Sinne einer gedank-
liehen Vorwegnahme bildungspolitischer
Maßnahmen auf Grund wissenschaftlicher
Erhebungen quantitativer Faktoren (wie
Schülerbestände, Schulwegzeiten, Repeten-
tenquoten) und qualitativer Eigenschaften
(wie sozio-ökonomische Merkmale derSchü-
lerpopulation, Schulerfolg) eines Schulsy-
stems und der in ihm sich abspielenden Bil-
dungsprozesse, wobei die Entwicklungsten-
denzen in wirtschafts- und gesellschaftspo-
litischer Hinsicht berücksichtigt werden.
Auf Anregung des Autors wurden vom Eidg.

Statistischen Amt umfangreiche schulstati-
stische Daten erhoben als Grundlagenmate-
rial für das Status-Quo-Modell, das als Aus-
gangspunkt für die Festlegung von Zielwer-
ten dient, zu deren Entwicklung RICKEN-
BACHER ein differenziertes Prognosemode//
als Grundlage für bildungspolitische Ent-
Scheidungen entwirft.
Dem konkreten Planungsauftrag entspre-
chend, ist die Arbeit stark pragmatisch
orientiert, was den Autor jedoch nicht davon
abhält, die das Projekt leitenden theoreti-
sehen Erwägungen (so zum Problem der
Systemanalyse, zur Zielfindungsproblema-
tik, zur Plandurchführung und -kontrolle)
kritisch zu erörtern. Die besondere Bedeu-
tung des «Entwicklungsplans» liegt darin,
daß er bei konkreten Entwicklungsaufgaben
ansetzt, wie sie sich heute den einzelnen
Kantonen stellen, und bei voller Berücksich-
tigung der Besonderheiten eines regional
kleinräumigen Schulsystems die Zielsetzun-
gen einer (noch zu schaffenden) gesamt-
schweizerischen Bildungsplanung im Auge
behält.

W/r veröffend/chen b/er das A/achworf aus R/CKEA/ßACWEBS /esenswerfem ßue/r: «Er?f-

w/ck/ungsp/an der Sc/ru/er? /m Kanfon Scbivyz»:

Kantonale Schulhoheit und interkantonale
Schulkoordination

Der Ausgangspunkt des «Entwicklungsplans
der Schulen im Kanton Schwyz» ist der Pia-
nungsauftrag eines Schweizer Kantons, der
versucht, bildungspolitische Zielsetzungen
der Erziehungsdirektoren-Konferenz (EDK)
zu verwirklichen. Das Leitmotiv bildungspo-
litischer Zielsetzungen im Rahmen der EDK
ist die Koordination der 25 mehr oder weni-
ger unterschiedlichen kantonalen Schul-
Systeme. Das Schwergewicht der Reformbe-
mühungen liegt im Bereiche der Volksschu-
len. Diese Gewichtung ist nicht zufällig. Die
schweizerischen Gymnasien werden seit
Jahrzehnten durch die «Verordnung über die
Anerkennung von Maturitätsausweisen durch
den Schweizerischen Bundesrat» koordi-
niert, einer Verordnung, welche insbeson-
dere das Curriculum umschreibt, und in

rechtlicher Hinsicht sich abstützt auf das
«Bundesgesetz betr. Freizügigkeit des Medi-

637 zinalpersonals in der schweizerischen Eid-

genossenschaft» vom Jahre 1877. Die erste
Vollzugsverordnung datiert vom Jahre 1880,
die neueste Formulierung der Maturitätsver-
Ordnung geht auf den 22. Mai 1968 zurück.
«Theoretisch hatte diese Verordnung also
nur für die angehenden Mediziner Bedeu-
tung» «Faktisch aber ist diese Maturi-
tätsverordnung ganz einfach die <Magna
Charta' des schweizerischen Mittelschulwe-
sens geworden» (Räber).
Die Volksschule der schweizerischen Kan-
tone kennt keine Rahmengesetzgebung, wel-
che derjenigen über die Maturitätsprüfung
vergleichbar wäre. Obwohl die Interdepen-
deriz der verschiedenen Schulstufen im

Schulsystem kaum bestritten wird, rekrutiert
doch auch das Gymnasium seine Schüler
aus der Volksschule, ist von dieser Koordi-
nation im «Mittelbau» des Schulsystems eine
geringe koordinierende Wirkung auf die
Volksschulen ausgegangen. Tatsächlich wi-
derspiegelt keine Schulstufe gleichermaßen
wie die Volksschule die Vielfalt kantonaler
Entscheidungen und Reformbemühungen. In



keiner andern Schulstufe aber zeigen sich
auch vergleichsweise die Schwierigkeiten,
welche aus der Schulhoheit der Kantone
entstehen.

Die verstärkte Binnenwanderung der Bevöl-
kerung innerhalb der Kantone (schätzungs-
weise 10% im Jahr) ist wohl der Haupt-
grund, warum eine Koordination der Volks-
schule zu einer sozialen Forderung wurde.
Daneben aber ergeben sich für Schüler klei-
ner Kantone ebenso schwerwiegende
Schwierigkeiten, wenn sie in größeren Kan-
tonen Berufsschulen oder Techniken besu-
chen müssen, deren Eingangsbedingungen
von den Curricula im eigenen Schulsystem
bedingt wurden. Die politische Lösung des
Koordinationsproblems stellt die Schweiz
und ihren traditionellen Föderalismus vor
ernste Probleme. Auf der einen Seite ist der
föderalistische Staatsaufbau durch die
sprachliche und kulturelle Vielgestaltigkeit
des Landes gegeben. Auf der andern Seite
brachte auch der Schulföderalismus nicht
nur Nachteile. «Es gehört zu den gern zu-
gegebenen Positiva des Kulturföderalismus,
daß er wettbewerbsfördernd wirkt» (Hamm-
Brücher). Der Wettbewerb ist eine mögliche
Konsequenz innerhalb eines föderalistischen
Staates. «Wo immer eine Mehrzahl sozialer
Einheiten prinzipiell gleichrangig innerhalb
eines gemeinsamen Zusammenhanges be-
steht, bieten sich ihnen zwei prinzipielle
Möglichkeiten des Verhaltens: die Konkur-
renz und das Kartell» (Dahrendorf).

Doch der Konkurrenz sind heute Grenzen
gesetzt, wo gemeinsame Interssen auch ge-
meinsame Anstrengungen erfordern (vgl. Rä-
ber). Zudem setzt Wettbewerb immer ver-
gleichbare Kräfte voraus. Eine Form von
Kartell wird im Rahmen der EDK zu erzielen
versucht. Dabei sind die bildungspolitischen
Zielsetzungen, zu denen sich dieErziehungs-
direktoren entschließen können, das Resul-
tat langer Verhandlungen und entsprechen
einem Kompromiß. Damit sei keine Wertung
verbunden, es geht hier nur um eine mög-
liehst objektive Feststellung der Tatsachen.
Da auf Grund dieser Arbeitsweise kaum
alle wichtigen Probleme im Bildungssystem
bearbeitet werden können, besteht die Ge-
fahr, daß der bildungspolitische Elan einzel-
ner Administrationen, ohne die Leitlinien ge-
samtschweizerischer Zielsetzungen, zu einer

weiteren Aufsplitterung des Schulsystems
führt.
«Die Schweiz braucht wegen ihrer besonde-
ren Lage zahlreiche Komponentenprojekte
sowie ein umfangreiches Systemprojekt,
welches als Koordinierungsinstrument dient
und die verschiedenen Komponentenprojek-
te zusammenfaßt» (Widmaier und Mitarbeiter
1968). Die Erarbeitung eines Systemprojek-
tes aber bedingt einen großen Arbeitsauf-
wand (man rechnet mit rund 5 Jahren). Die
entsprechenden Institutionen sind zu schaf-
fen, die Beteiligung der Kantone am System-
Projekt ist festzulegen. Aber auch bei die-
sem Problem sind die ersten Schritte zur
Reform klein. Die Harmonisierung der stati-
stischen Erhebungen, von der EDK im Jahre
1966 postuliert, könnte organisiert werden.
In den Kantonen könnten Koordinationsstel-
len geschaffen werden, welche gegenseitig
und mit der Wissenschaft in Kontakt, das
Problembewußtsein schaffen könnten.
Harmonisierung heißt nicht notgedrungen
Einschränkung der kantonalen Entschei-
dungskompetenz. Davon zu trennen ist aber
die Pfa/iungskompefenz, welche auch auf
gesamtschweizerischer Ebene zu verwirkli-
chen ist.
Bildungsplanung als Infrastrukturplanung
kann nicht kantonal erarbeitet werden. In
diesem Sinne hat die Arbeit im Kanton
Schwyz die Grenzen kantonaler Planung auf-
gezeigt. Bildungsplanung im Sinne der
Schulkoordination ist eine gesamtschweize-
rische Aufgabe. Die Planungsziele, wie sie
heute von der EDK postuliert werden, be-
streichen noch nicht alle aktuellen Bedürf-
nisse. Die Konkretisierung der Ziele für die
Bildungsplanung aber bedarf der Bildungs-
forschung, welche von einzelnen Kantonen
nicht zu leisten ist. Die Auswahl und Durch-
führung bildungspolitischer Maßnahmen,
welche den Rahmen gesamtschweizerischer
Ziele unter Berücksichtigung der lokalen Si-
tuation zu erfüllen versuchen, wird die an-
spruchsvolle Arbeit der kantonalen Admini-
strationen sein und bleiben.

£/'/? w/ebt/ges Datum zum Vormerken:
30. September / 7. Oktober 7972
De/egr/'erfenversammfung des KLVS tn ßr/g
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